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Es gilt als ausgemacht, dass Ingenieure und 
Techniker keine Meister des geschriebenen 
Worts sind. Sie schreiben meist ungern und 
dann eine eher trockene Prosa. Aber es gibt 
Ausnahmen und eine davon ist Max Eyth: 
1836 in Kirchheim unter Teck geboren, Stu-
dium des Maschinenbaus in Stuttgart, zu-
sätzliche Schlosserlehre, dann als techni-
scher Zeichner und Konstrukteur bei der 
Dampfmaschinenfabrik Gotthilf Kuhn in 
Berg bei Stuttgart. 

Die Dampfmaschine bleibt ein Lebens-
inhalt von Max Eyth. Als Auslandsvertreter 
der Landwirtscha�smaschinenfabrik John 
Fowler in Leeds/England reist er nach Ägyp-
ten, Russland, Westindien und vor allem in 
die USA, um Dampfp­üge zu verkaufen. Ein 
Dampfp­ug ist im Prinzip eine Lokomoti-
ve, hinter die mit Drahtseilen ein P­ug ge-
spannt wird. Eyth hat dafür eine Seiltrom-
mel mit einer Wickelvorrichtung als Patent 
angemeldet (abb. 01).

Ein Brückenbauer

Aber Max Eyth schrieb auch Gedichte und 
Romane, fertigte Zeichnungen und Gemälde 
an und spielte Klavier und Orgel. Sein Leben 
lang wehrte er sich gegen die damalige Tren-
nung in eine naturwissenscha�lich-techni-
sche und eine geisteswissenscha�liche Kul-
tur. In einem Vortrag 1904 zur „Poesie und 

Technik“ vor dem Verein Deutscher Inge-
nieure (VDI) stellt er Technik und Kunst als 
zwei Formen der menschlichen Kreativität 
auf eine Stufe [2]: Eine technische Er�ndung 
ist den poetischen Hervorbringungen eben-
bürtig und er preist die ästhetische Schön-
heit von Lokomotiven, Brücken und elekt-
rischen Webstühlen. Eyth kritisiert, dass der 
Ingenieur, seine Tätigkeit und seine Er�n-
dungen eine zu geringe Wertschätzung ge-
genüber den Literaten genießen würde, die 
vor allem Liebes- und Ehebruchgeschich-
ten erzählen, aber das Gebiet der modernen 
Technik vernachlässigen oder die Industri-
alisierung negativ beurteilten.

Er�nden in Technik und Kunst

Das Er�nden umfasst nach Max Eyth drei 
Phasen: 1. Die Konzeption des Gedankens 
zur Lösung eines Problems, die eine „rege 
plastische Phantasie“ voraussetzt. Dabei ist 
ihm wichtig, dass beim Er�nden der Zufall 
keine Rolle spielt, sondern allein der „schöp-
ferische Drang im Geist des Menschen“. 2. 
Es folgt die „Materialisierung des Gedan-
kens“ in technischen Zeichnungen, dann 
als Modell und in wirklicher Größe. Hier 
wird manche Ho�nung zerstört, da meist 
unerwartete Schwierigkeiten au�auchen. 3. 
Und schließlich muss der Er�nder um die 
Akzeptanz seines Werkes kämpfen, er muss 
für die Anwendung und Verbreitung sorgen, 
denn die meisten technischen Er�ndungen 
stoßen zunächst auf Ablehnung.

Im Prinzip ist der schöpferische Prozess 
in der Technik nicht anders als in der Kunst. 
Auch dort braucht man eine zündende Idee, 
die man dann in einem Kunstwerk objekti-
viert und schließlich auch noch unter das 
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Publikum bringen muss. Technik wie Kunst 
scha�en gleichberechtigt Kultur [3].

Der Literat

Während Max Eyth als Ingenieur streng „in 
Übereinstimmung mit den Gesetzen der 
Natur“, der Mathematik und Physik arbei-
tete, ging er im Bereich seines literarischen 
Scha�ens deutlich freier mit der Wirklich-
keit um [4]. Seine Erzählungen aus Ameri-
ka sind mit abenteuerlichen Übertreibungen 
ausgeschmückt. Der Titel „Hinter P­ug und 
Schraubstock. Skizzen aus dem Taschen-
buch eines Ingenieurs“ war ein Bestseller 
und löste eine regelrechte Technikeuphorie 
aus. Auch sein letzter Roman „Der Schnei-
der von Ulm. Geschichte eines zweihundert 
Jahre zu früh Geborenen“ erhebt sich über 
die Fakten, um einem heroischen Er�n-
der und seinem misslungenen Flugversuch 
ein literarisches Denkmal zu setzen. Schon 
während seiner Ausbildung schrieb Max 
Eyth in einem Brief an seine Eltern: „Es gilt 
einmal, dem Fabrik- und Maschinenwesen 
eine poetische Stellung zu erkämpfen. Das 
will ich.“ Und diesem Ziel hat er sein ganzes 
Leben gewidmet. 
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